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Dokumentation des PAN Germany Workshops 
„Risiken und Nebenwirkungen von Pestiziden - Schutzgebiete besser schützen“ 

 

PAN Germany Workshop 

Mit dem Ziel Informationen über die Belastung von Natur und Umwelt durch Pestizide 
auszutauschen, Handlungsoptionen für den Schutz von Schutzgebieten vor Pestiziden zu erörtern 
und Maßnahmen für einen erfolgreichen Biodiversitätsschutz im aktuellen Kontext des 
Aktionsprogramms Insektenschutz zu konkretisieren, hat PAN Germany am 4. Juni 2019 zu dem 
eintägigen Fachworkshop „Risiken und Nebenwirkungen von Pestiziden – Schutzgebiete besser 
schützen!“ nach Hamburg eingeladen. Zu den Teilnehmenden zählten Vertreter*innen des Natur- 
und Umweltschutzes aus Länder- und kommunalen Behörden und von Verbänden und 
Organisationen der Zivilgesellschaft sowie fachkundige Interessierte. Die vorliegende Dokumentation 
ermöglicht es den Teilnehmenden und all denjenigen, die nicht am Workshop haben teilnehmen 
können, sich mit dem Thema über die Veranstaltung hinaus auseinanderzusetzen. 

 

Hintergrund 

Zahlreiche Faktoren haben dazu geführt, dass Ökosysteme und unsere Umwelt in den vergangenen 
Jahrzehnten zunehmend unter Druck geraten sind. Das Ergebnis dieser Entwicklung zeigt sich u.a. in 
den sich füllenden „Roten Listen“ und anhand von Analyseprotokollen zur Gewässerbelastung. Seit 
gut 70 Jahren trägt der chemische Pflanzenschutz hierzu bei. Doch wie wirken Pestizide in der 
Umwelt? 

Mit der Ausweisung von Schutzgebieten wie Wasserschutz- oder Naturschutzgebiete, wird versucht, 
dem Verlust bestimmter Biotoptypen, der chemischen Kontamination von Ressourcen und dem 
Artenverlust entgegen zu wirken. Doch wie kann es sein, dass vier von fünf deutschen 
Grünlandbiotop-Typen gefährdet sind und selbst in Schutzgebieten die Insektenbiomasse in den 
vergangenen 30 Jahren um gut 75 % zurückgegangen ist? Das Insektenschutzprogramm des 
Bundesumweltministeriums fordert nicht nur eine Pestizidreduktion, sondern auch einen besseren 
Schutz für Schutzgebiete. Beim Schutz solcher sensiblen Gebiete kommt den Bundesländern eine 
besondere Aufgabe zu: Sie haben die Befugnis, die Anwendung von Pestiziden in Schutzgebieten 
nach wasserrechtlichen oder naturschutzrechtlichen Bestimmungen zu verbieten oder zu 
beschränken. Das Bundesumweltministerium spricht sich für einen Stopp des Pestizideinsatzes in 
Schutzgebieten aus. Das allein reicht aber nicht aus – es braucht konkrete Maßnahmen und zunächst 
vor allem Akzeptanz in der Bevölkerung und bei den Beteiligten Vorort. 
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Programm 

Mit vier Fachvorträgen wurden wichtige Aspekte zum Thema Pestizide und biologische Vielfalt näher 
beleuchtet. Der Ökotoxikologe Prof. Dr. Liess vom Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ), 
Leipzig, berichtete in seinem Vortrag über aktuelle Untersuchungsergebnisse eines laufenden 
Projekts zur Analyse von Pestizidbelastungen in deutschen Kleingewässern und stellte den 
Bioindikator „SPEAR pesticides“ zur Anzeige von Pestizidbelastung und ökologischen Effekten in 
Fließgewässern vor. Senior advisor Water and Food Safety Margriet Mantingh von der 
Frauenorganisation Women Engage for a Common Future (WECF) und Jelmer Buijs, Buijs von Agro-
Services, stellten ihre Untersuchung zu Pestizidfunden auf niederländischen Viehbetrieben und deren 
mögliche Folgen für die Biodiversität vor. Tamara Gripp, Referentin für Landwirtschaft und Umwelt 
vom Pestizid Aktions-Netzwerk e.V. (PAN Germany), gab in ihrem Vortrag Einblicke zum Sachverhalt 
des Pestizideinsatzes in Schutzgebieten und erläuterte den naturschutzrechtlichen und 
pestizidrechtlichen Rahmen. Abschließend präsentierte Corinna Hölzel, wissenschaftliche 
Mitarbeiterin im Bereich Pestizidfreie Kommunen und Bienen vom Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland (BUND), den aktuellen Stand zum Aktionsprogramm Insektenschutz der 
Bundesregierung und stellte Neues aus der BUND Initiative „Pestizidfreie Kommunen“ vor. Alle 
Präsentationen stehen nachfolgend zum Download bereit.  

 

Diskussion 

Im Anschluss an die Vorträge wurden gemeinsam mit den Teilnehmenden des Workshops mögliche 
Stellschrauben für eine Pestizidreduktion und Entlastung der Umwelt diskutiert. Besonders intensiv 
wurden die Defizite bei der regulatorischen Risikobewertung von Pestiziden hinsichtlich der 
Auswirkungen auf die Artenvielfalt besprochen (mit Bezug auf Cocktail-Effekte, sublethale und 
indirekte Effekte). Außerdem wurde die Wichtigkeit unterschiedlicher Belastungspfade erörtert, wie 
der Eintrag von Pestiziden und die damit verbundende Schädigung von Nutzinsekten über mit 
Pestiziden belastetes Tierfutter sowie die Verbreitung von Pestiziden über den Luftweg. Einigkeit 
bestand darüber, dass mehr Anstrengungen auf allen beteiligten Ebenen unternommen werden 
müssen, um den Pestizideinsatz insgesamt zu senken und in Schutzgebieten generell zu unterbinden 
sowie über die Notwendigkeit, in der landwirtschaftlichen Produktion eine Wende hin zu 
umweltverträglicheren Pflanzenschutzkonzepten einzuläuten. 


